Donnerstag, den 19. Juni 1924. 


Volt 


Erſcheint 2 mal wöchentlich: Mittwochs und Sonnabende, mit 
dem Datum des darauffolgenden Tages, Anzeigenpreise: bie 
7 geſp. Millimeterzeile 5 Groſchen, im Text 19 Groſchen. Stellen⸗ 
Geſuche 500%, Angebote 25% Rabatt. Ausland 500% Zuſchlag. 


Der drohende wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenbruch. 


(Von unſerem parlamentariſchen E. Z.-Mitarbeiter.) 


Die Behauptungen des Premier- und Fi⸗ 
nanzminiſters Grabſki zum Haushaltsplan, daß 
es bei uns im Lande noch lange nicht ſo ſchlecht 
ſei, wie er bei Inangriffnahme der Finanz— 
anierung angenommen habe und die Erklärung, 
die wirtſchaftliche Lage Polens ſei nicht troſt⸗ 
los, hat nicht nur den Sejm, ſondern das ganze 
Land in Staunen verſetzt. Die Stellung der 
Parteien zum Grabſkiſchen Expoſe hat ſeine Be⸗ 
gründung darin, daß das Grabſki-Kabinett ein 
außerparlamentariſches iſt, für das keine Partei 
die Verantwortung übernommen hat oder über- 
nehmen will. Damit iſt der Umſtand zu er⸗ 
klären, daß Grabſti von allen Parteien kriti⸗ 
ſiert wurde. Jede Partei hatte etwas an den 
Grabſkiſchen Behauptungen und Plänen aus- 
zuſetzen. Nur in der Beurteilung der finanz⸗ 


wirtſchaftlichen Lage des Staates konnte Grabſki 


von einzelnen Parteien Lob ernten. 
Dagegen hatten die Redner aller Parteien in 
den die Sanierung begleitenden Nebenerſcheinun⸗ 
gen genügend Material, im Intereſſe ihrer Wähler 
lage zu üben. Die Parteien des Bauerntums 
(„Piaſt“, „Bryl-Pluta⸗Gruppe“, „Wyzwolenie“, 
„Okongruppe“, Ukrainer und Weißruſſen) führ- 
ten in ihren Stellungnahmen die großen Nöte der 
auernſchaft an. Die Lage geſtaltet ſich bei 
den Kleinbauern derart, daß der Bauer heute 
durch den Verkauf feiner Erzeugniſſe nicht fo 
viel aufbringt, wieviel ſeine Arbeitskraft wert 
iſt. Wenn auch die Bauernparteien in politi- 
ſcher Beziehung eine grundverſchiedene Einſtel⸗ 
lung haben, jo hatten fie ſämtlich in der Beurtei⸗ 
lung der Lage der Bauernſchaft keine Unterſchiede. 
Die Arbeiterparteien hatten das größte 
Anrecht, die Grabſtiſchen Ausführungen und 
ſeine Anordnungen der letzten Wochen einer 
gründlichen Kritik zu unterziehen. Die geſamte 
Arbeiterſchaft ift durch die Kriſe in der Indu⸗ 
tie vor den wirtſchaftlichen Ruin geſtellt. Die 
Zahlen der Arbeitsloſigkeit, die Grabſki nannte 
(95,000 Arbeitsloſe in ganz Polen), wurde 
ſcharf als unreal kritiſiert. Grabſti hatte nur 
ie in Arbeitsämtern regiſtrierten Arbeits- 
loſen berückſichtigt, ohne daran zu denken, daß 
es eine viel größere Zahl nicht regiſtrierter 
Arbeitsloſer in Polen gibt. Die Hunderttaufen- 
den Kurzarbeiter aber find von dem Premier- 

miniſter ganz unerwähnt geblieben. 

Aber auch die Großkapitaliſten (Induſtrielle 
und Agrarier) klagten über die Konkurrenz⸗ 
unfähigkeit dem Auslande gegenüber. Natürlich 
gingen dieſe Herren nicht darauf ein, daß in 
allererſter Linie die teuren Kredite an der 
Stillegung der Induſtrie ſchuld ſind und dann 
die Nichtanpaſſung der Induſtrie an die neueſten 
Errungenſchaften der Technik. Die Herren 
Wierzbicki und Konſorten nützten auch den 


Sejm dazu aus, um den Abgeordneten und 


em In- und Auslande das Märchen auf- 
zubinden, daß die Kriſe durch die hohen Löhne, 
den Achtſtundentag, die Urlaube und die in 
olen ſo geringen ſozialen Verſicherungen der 
Arbeiterſchaft verurſacht worden iſt. Nur ſchwach 
wurde behauptet, daß die Steuerſchraube eben- 


falls ſchuld an der Kriſe iſt. Die Herren gingen 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Loòͤz, Jamenhofa 17, 11-16 


Sprechſtunden des Schriftleiters 
täglich von 5 bis 6 Uhr nachmitt. 


Iſt das Abrüſtung? 


der Abonnementspreis für den Monat Juni beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben Dollar monatlich. 


2. Jahrg. 


... 


— Für das Ausland 


Das Militär koſtet uns die Hälfte unſerer Staatsausgaben. 


Das Budget für das Jahr 1924, das dem Sejm 
gegenwärtig zur Beſchlußfaſſung vorliegt, enthält für 
das Militärweſen eine Ausgabenpoſition von 
615,667,492 Zloty (1,108,201,485,600,000 poln. Mark). 
Diefe Summe bildet 46 Prozent der geſamten Staats- 
ausgaben. Außerdem find für militäriſche Betriebe 
10,00 Zloty beſtimmt. Ruch hat das Kriegsmini- 
ſterium noch 40 Millionen Zloty an rückſtändigen Rech⸗ 
nungen vom vergangenen Jahre zu bezahlen, die heute 
Schwer zu berechnen find, da fie verſchiedenartig valori- 
fiert werden müſſen. Es muß noch hinzugefügt werden, 
daß dem Kriegsminiſterium in diefem Jahre die erſte 
Rate der franzöſiſchen Anleihe im Betrage von 27 Mil- 
lionen Zloty zur Verfügung ſteht. die Ausgaben, die 
durch diefe Anleihe gedeckt werden ſollen, find im 
Budget nicht enthalten. Wenn wir alle diefe Beträge 
zuſammenzählen, fo erhalten wir die Summe von uns 
gefähr 700 Millionen Zloty, alſo über 50 Prozent der 
geſamten Staatsausgaben. 

Solch hohe Militärbudgets kann der Staat nicht 
ertragen, umſomehr, als es ſich nicht um eine einmalige 
Ausgabe handelt. Man muß in Betracht ziehen, daß 


die Schaffung von Mobiliſationsreſerven für 6 Jahre 
vorgeſehen iſt. Dazu kommt die Entwicklung des Flug⸗ 
weſens und der Gaskriegsmittel, die Vergrößerung des 
Automobilparks, Anſchaffung moderner Rüftungen und 
die Erhaltung einer großen Kavallerie, die durch. Die 
ungünſtige Beſchaffung der Grenzen des Staates bedingt 
iſt. der Bau eines eigenen Hafens wird ebenfalls eine 
Vergrößerung der Ausgaben für die Verteidigung der 
Küfte nach ſich ziehen. ’ 

Dagegen verfhlingen die Militärausgaben Frank: 
reichs nur 35 Prozent des Budgets und die der Tſhecho⸗ 
ſlovakei nur 22. 5 

Polen ſtürzt ſich in einen wiloͤen Taumel vo 
Rüſtungen. Wohin wird das führen? 5 


Elin Mißtrauensvotum für den Stantspräfldenten. ' 


Bei den Budgetdebatten im Sejm ftellte der Klub der P. P. S. 
den Fintrag, die Summe von 84,585 Zloty, die das Budget für die 
toillifte des Staatspräfidenten für 1924 vorfieht, um einen 
loty herabzuſetzen. . 
Mit dieſem demonſtrativen Antrag will die P. P. S. dagegen 
roteſtieren, daß der Staatschef in der letzten Zeit den ten 
Parsen den Vorzug gibt, daß er bei der Bildung der gegenwärtigen 
egierung Parteilichkeit zeigte ete. Außerdem’ fol: diefe demonſtra⸗ 
tion auch gegen die Pofener Rede des Staatspräfidenten gerichtet fein. 


f/ q ⁰o·ꝓ A r e 
von der natürlich nicht ausgeſprochenen Voraus- Arbeitsmöglichkeit für die Maſſen durch öffent⸗ 


ſetzung aus, daß, wenn die Errungenſchaften der 
Arbeiterſchaft niedergekämpft ſein werden, ſie 
auch mit der Regierung und der Steuerſchraube 
fertig werden. 

Die Linken betonten mit Recht, daß Grabjfi 
zu ſehr Finanz politiker, zu wenig aber 
Wirtſchafts politiker ſei. Würde er beides 
zuſammen ſein, ſo wäre er imſtande, Finanzen 
und Wirtſchaft als ganzes zu behandeln. Der 
Optimismus Grabſkis, den er mit ſeiner Rede⸗ 
gewandtheit auf die Abgeordneten zu übertragen 
verſucht hat, prallte aber daran ab, daß diejeni⸗ 
gen Abgeordneten, die mit ihren Wählern in 
Verbindung ſtehen, dem Herrn Premierminiſter 
durch Reden und Zwiſchenrufe etwas anderes 
erzählten: von der großen Not im Lande und 
der geradezu verzweiflungsvollen Lage der brei- 
ten Maſſen der Bevölkerung. 

Grabſki verſuchte durch Ziffern aus anderen 
Ländern, wie Deutſchland und Tſchechien, zu be⸗ 
weiſen, daß dieſen Ländern gegenüber Polen 
noch nicht zu ſchlecht daſteht „Ich habe es 
ſchlimmer befürchtet“, meinte er. „Es iſt in 
Polen noch nicht zu ſchlecht.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten tat er die heutige geradezu unmögliche 
Lage ab. 

Es iſt für jeden klardenkenden Menſchen 
aber ein großes Wunder, aus dem Munde des 
verantwortlichen Mannes zu hören, daß er noch 
größere Befürchtungen hatte. Und trotzdem 
dachte und denkt der Herr Miniſter nicht daran, 
dieſen geradezu unheimlichen Folgen durch ent- 
ſprechende Anordnungen und Auswege zu be— 
gegnen. Er hatte eben einfach noch größere 
Befürchtungen. Daß die Kriſe aber abgewendet 
werden konnte und ſchließlich heute bekämpft 
werden muß, geht Herrn Grabjfi nichts an. 
Er hat ſich eben darin verbohrt, der Ritter und 
Retter des Zloty zu werden. Dies als ſein 
Verdienſt zu buchen, iſt ihm wichtiger als der 
Verelendung des Landes entgegenzuwirken. 

Der Arbeitsloſigkeit zu begegnen, billige, 


allerdings wertbeſtändige Kredite zu ſchaffen, aber iſt imſtande, derſelben zu begegnen, 


liche Arbeiten zu finden, die Regelung der un⸗ 
zulänglichen Preispolitik ſchnellſtens vorzu⸗ 
nehmen; alles dies dem Staate zu geben, haben 
Herr Grabſki und ſeine Leute verſäumt. Aber 
noch heute iſt alles dies notwendig und muß 
geſchaffen werden, ſollen wir nicht in den Ab⸗ 
grund ſtürzen. UT 
Herr Grabſki muß den Mut aufbringen, 

der wirtſchaftlichen Not in die Augen zu ſchauen. 
Man kann nicht nur an die Einnahmen und 
Ausgaben denken, ohne diejenigen zu vergeſſen, 
die dieſe Einnahmen aufbringen — das Volk 
ſelbſt. Dabei werden die wichtigſten Probleme 
ebenfalls für ſpäter verſchoben oder direkt fallen 
gelaſſen: Die Geſundung der Adminiſtration, 
der Auslandspolitik, die Regelung der Minder: 
heitenfrage, die ſozialen Verſicherungen uſw. 
Daß dieſe brennenden Fragen jetzt außer acht ge⸗ 
laſſen werden, hat dem Staate das Mißtrauen des 
Auslandes eingebracht. Und in Anbetracht dieſes 
Mißtrauens kann Polen keine Anleihen bekommen, 
um die Sanierung ohne volkswirtſchaftlich ſchädliche 
Erſcheinungen durchführen zu können. Die Sanie⸗ 
rung muß auf Jahre erſtreckt werden, indem eine 
Auslandsanleihe die Laſten derſelben auf eine Reihe 
von Jahren in Raten zerlegt. Und dieſe Anleihe 
heute zu bekommen, iſt aus dem Grunde des vor⸗ 
handenen Mißtrauens unmöglich. Volkswirtſchaft⸗ 
lich falſch und direkt unausführbar bei der Finanz⸗ 
armut unſeres Landes iſt Grabſkis Plan, erſt die 
Sanierung durchzuführen und dann an das Aus⸗ 
land heranzutreten. Es könnte dann bereits zu 
ſpät ſein. ne 
Die Parteien des Sejm kritiſierten. Alle. 

Niemand aber will die Verantwortung übernehmen. 
Niemand will durch eine offene Unterſtützung 


Grabſkis die Verantwortung für den dem Staate 


drohenden wirtſchaftlichen Zuſammenbruch auf ſich 
laden. das 

Und das ift für die polnischen Mehrheitspar⸗ 
teien, die Grabſki trotzdem nicht ſtürzen wollen, 
bezeichnend. Alle ſehen ſie die Gefahr, niemand 
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‚Budget des Außenminifteriums die Tätigkeit des Außen⸗ 


beſſen Rüdteitt fordern. Minifterpräfident Grabſki ſucht 


Lord P 
Außerdem iſt eine Klage 
n von Beratungen. Litauen führt Be— 


f 


Geht Zamoyſki? | 


Die Redner der P. P. S., der „Wyzwolenie” ſowie 
die der N. p. R. werden in der Nusſprache über das 


miniſters Jamoyſki einer ſcharfen Kritik unterziehen und 


zu verhandeln. Jedenfalls iſt er gewillt, ein Mißtrau⸗ 
ensvotum gegen Grabſki nicht zuzulaſſen. Er wird 
wahrſcheinlich im Sejm die Erklärung abgeben, daß 
Jamoyſki in der nächſten Zeit um feinen Rücktritt nach⸗ 
ſuchen werde. Als Jamoyſkis Nachfolger wird Olszowſki 
genannt. Erazm Pilz, ehemaliger Gefandter in Prag 


und jetzt die rechte hand Zamoyſkis, hat feinen Rück⸗ 
tritt bereits angeboten. 


Polen vor dem Dölberbund. 


Der Oölberbund beſchäftigt ſich gegenwärtig 
mit der Angelegenheit der deutſchen Koloniſten in 
Polen. Im Suſammenhang mit den Nachrichten von 
dem bevorſtehenden Eintritt Deutſchlands in den 
Dölberbund ift die Beratungsathmoſphäre für u 
land günſtig, umſomehr, als ſich der Angelegenheit 
armoor ſowie Brantin angenommen haben. 
itauens gegen Polen 


ſchwerde wegen der Unterdrückung der litauiſchen 
Schulen im Wilnger Gebiet. 


Franbreichs neue Regierung. 


Zum Staatspräfidenten iſt doumergue gewählt worden, Sein 
Gegenkandidat war Painleve. 

Dem von herriot gebildeten Kabinett gehören an: Miniſter⸗ 
präfidium und Auswärtiges — herriot, Inneres — Chautemps, 
Juſtig — Rens Renault, Finanzen — Clementel, Krieg General Nollet, 
Marine — Dumesnil, Unterricht — Françols Albert, Oeffentliche 
Arbeit — peytral, Ackerbau — Queille, Arbeitsminiſterium — 
Godard, Handel — Kaynaldi, Kolonien — Daladier, Penfionen — 
Bopier⸗la Pierre, Befreite Gebiete — Dalbiez. Unterſtaatsſekretäre: 
Techniſcher Unterricht — Moro Gaffleri, Luftſchiffahrt — Eynac, 
Poſt und Telegraphen — Kobert, Handelsmarine — Leon Meyer. 

Herriot iſt der neue Mann, der Frankreichs Politik für die 
nächſte Zeit beſtimmen wird. Welcher Art dieſe Politit fein wird, 


geht aus feinen programmatiſchen Reden hervor, durch die er ſich 


bereits vor der Regierungsübernahme feftgelegt hat. Sie wird ſich 
grund ſäthlich von der Poincarés unterſcheiden. Es iſt jedoch verfrüht, 
ſchon fetzt mit einer ſchleunigen friedlichen Neugeſtaltung der euro⸗ 
pͤiſchen Verhältniſſe zu rechnen. Wir wollen es nicht verkennen, 
daß Herriot die beſten Abſichten für die Zukunft hegt. Doch einige 
Männer, die dem Kabinett angehören, bieten kaum die Gewähr, 
daß es ihm gelingen wird, fein politiſches Programm reſtlos in die 
Tat umzuſetzen. die Nihtbeteiligung der Sozialiften 
an der Regierung beftätigt diefe Befürchtung. die Sozlaliſten, die 
ſich mit Herriot als Minifterpräfidenten wohl einverſtanden erklärt 


haben würden, konnten niemals einem Kabinett beitreten, dem 
Männer angehören, die während des Krieges laut den Rhein als 


Grenze gefordert haben. die Sozialiften haben daher beſchloſſen, 
die Regierung Herriot nur beöingungsweiſe zu unterftüßen, 
Herriot iſt auf diefe Unterſtützung angewieſen. Und dies iſt gut, 
denn das Verhalten der Sozialiſten wird auf manche Regierungs- 
ſchritte nicht ohne Einfluß bleiben. 

In der Außenpolitik wird Herriot beſtrebt fein, mit England 
zuſammenzuarbeiten, das eine Derftändigung mit deutſchland ans 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſegung.) 


Der Abend im Familienkreis war ihr langweilig. 
Leo verkehrte mit den Eltern ohne beſondere Zärtlichkeit, 
aber voll Achtung und Wärme. Sein Vater war ihm eine 
ebenſo unbeſtrittene Autorität, wie Frau Karoline ein Ge⸗ 
genſtand rückſichtsvollſter Aufmerkſamkeit. 

„Vater wünſcht es ſo,“ „Mutter hat es ſo eingerichtet,“ 
waren Wendungen, die er häufig gebrauchte. 

Klaudia fand das rührend. Gerade von einem Mann, 
wie ihm. Adaliſe dagegen verzog jedesmal ein wenig 
ſpöttiſch den Mund. 

Wie komiſch Leo das ſtand, dieſe Familienſimpelei. 


Ueberhaupt ging ihr der patriarchaliſche Ton im Hauſe 


Gottulan immer ein wenig auf die Nerven ... 
Sie war froh, als man ſich gegen Mitternacht endlich 


trennte. 


Als ſie unten in ihrem weißen Schlafzimmer vor 


dem Spiegel die Nadeln aus dem Haar zog, daß die rot⸗ 


goldene Flut wie ein ſchimmernder Mantel um die nackten 
Schultern fiel, ſchlang ihr Mann von rückwärts die Arme 
um ſie und vergrub das Geſicht in das gleißende Geſpinſt, 
dem ein leichter Duft wie Ambra, mit Veilchen gemiſcht, 
entſtrömte. 


„Mein Süßes!! Du haſt mir noch gar nicht geſagt, 


wle dir dein Neſtchen hier gefällt?“ 


„Hübſch iſt's, Leo!“ antwortete fie, ſich behaglich in 
ſeine Arme zurücklehnend, während ſie eine duftende Veil⸗ 
chencreme auf ihren weißen Armen verrieb. „Vater hat 
wirklich viel Geſchmack bewieſen.“ 

„Dann magſt du am Ende jetzt gar nicht gern mit 
mir nach Karolinenruhe gehen, du?“ ſcherzte er. Aber 


Adaliſe ſchüttelte ihm lachend die Locken um das Geſicht. 
„Im Gegenteil! Sehr gerne! Erſtens habe ich dich 


Lodzer DolEsgeitung 


ſtrebt. dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund dürfte nichts 
mehr im Wege ſtehen, da Herriot im Ausbau des Völkerbundes eine 
Sicherung für den europälſchen Frieden fleht. die Anerkennung 
Sfowjetrußlands iſt nur eine Frage von Tagen. Herriot, der vor 
zwei Jahren in Moskau weilte, iſt feit feiner Rückkehr ſtets warm 
für eine Derftändigung mit Sſowfetrußland eingetreten. 

Auf innerpolitiſchem Gebiet wird Herriot durch die allgemeine 
Amneſtie ſowie durch die Wiedereinſtellung der wegen Streiks ent» 
laſſenen Eiſenbahner eine Bedingung der Sozialiften erfüllen. die 
Heeresbienſtzeit wird wahrſcheinlich herabgeſetht werden. Vor 
allen dingen wird er durch den Rus bau der fozialen Geſetzgebung 
ſowie durch eine gerechtere Verteilung der Steuern die Verſprechun⸗ 
gen der Wahlzeit zu erfüllen ſuchen. 

Im Auslande iſt Herriot überall als Miniſterpräſtdent begrilßt 
worden. Doch nicht immer fein: ganzes Kabinett. In Deutſchland 
hat beſonders die Berufung des Generals Nollet, des Vorſſtzenden 
der interalliierten Militärkontrolle in Deutfchland, zum Kriegeminiſter, 
neues Waſſer auf die Mühle der Keaktionäre geliefert. 


Die Sozialiſten Italien 
werden von Faſchiſten gemordet. 


Wie der Faſchismus in Wirklichkeit ausſieht. 

Muſſolint, der Diktator Italiens, hat beim Zuſammentritt der 
neuen Kammer in feiner Begrüßungsrede erklärt, daß er das Parla- 
ment als „letztes Experiment“ des jtalleniſchen Parlamentarismus 
anfieht, falls es nicht gewillt iſt, fo zu tanzen, wie er pfeift. Gleich 
in den erſten Sitzungen, haben die Faſchiſten, die die Mehrheit bilden, 
den GOppofitionsparteien ihre Macht fühlen laſſen, wobei es zu 
regelrechten Prügeleien gekommen iſt. 

Bei uns im Sejm find ja Tätlichkeiten auch nichts Außer- 
gewöhnliches. Doch fo toll wie in der italienifhen Kammer wird es 
bel uns doch noch nicht getrieben. Es klingt wie ein ſchlechter Witz, 
als einer der Dizepräfidenten, ein gewiſſer Biunta, das große Wort 
ausſprach, es ſei für ihn eine Kleinigkeit, einen Revolverſchuß abzu⸗ 
geben, In einer der letzten Kammerſitzungen wollte Oiunta wirklich 
zum Frieden ſprechen. Aber bei diefer ungewohnten Aufgabe rutſchte 
ihm die Zunge aus, ſo daß er die Opposition als „Masnada" bes 
zeichnete, was ſoviel wie Tumpenpack heißt. Dies hatte zur 
Folge, daß General Bencivenga, der der Oppofltion angehört, den 
Dizepräfidenten zum Duell forderte. 

Gelegentlich der Beſprechung des Budgets ergriff auch der 
Sozlaliſt Matteoti das Wort, der die faſchiſtiſche Regierung einer 
vernichtenden Kritik unterzog. Er forderte die Ungültigkeits⸗ 
erklärung der Wahlen, da die Faſchiſten durch Wahlterror ſowie 
durch Schiebungen das Wahlergebnis gefälſcht hätten. Es kam zu 
Prügeleien großen Stils, an die die römiſchen Gladiatoren eine 
wahre Freude gehabt hätten, 

Das Direktorium der faſchlſtiſchen Partei faßte darauf hin einen 
Beſchluß, in dem es heißt, daß die Faſchiſten mit Gewalt der Oppo⸗ 
ſition den Mund ſtopfen werden, falls es dieſer noch einmal ein⸗ 
fallen follte, an dem Faſchismus Kritik zu üben. 

Diefer Beſchluß hatte zur Folge, daß das faſchiſtiſche Geſindel 
nun glaubt, die Sozialiſten ſeien von der Regierung für ganzlich 
vogelfrei erklart worden. die Regierung, die ſich dieſen Strolchen 
gegenüber machtlos fühlt, fieht ſich gezwungen, den führenden Män⸗ 
nern der ſozialiſtiſchen Parteien Geheimagenten zur Verfügung zu 
ſtellen. So weit iſt's bereits in dem vom Faſchismus gefegneten 
Italien gekommen! Aber daß auch diefe Vorſichtsmaßregeln nichts 
helfen, beweiſt die gewaltſame Entführung des Sozialiſten Matteoti, 
der durch feine ſcharfen Reden die Aufmerkſamkeit des ganzen Lan⸗ 
des auf ſich lenkte. der Polizeiagent, dem der Schutz des foziali- 
ſtiſchen Abgeordneten oblag, erklärte, daß er Matteoti eine längere 
Strecke begleitet und ihn dann aus den Augen verloren habe. da 
auf Matteoti bereits früher Attentate verübt wurden, fo nahm man 
gleich von vornherein an, daß die Faſchiſten ihn für immer beſei⸗ 
tigt haben. Nun iſt die Leiche des Sozlaliſtenführers in einer 
r — 


dort allein für mich. Zweitens haben wir unendlich viel 
zu beſprechen 

„Du, da bin ich aber neugierig 

„Abwarten!“ 

„Na, Hauptſache iſt für mich jetzt, daß dir die 
Wohnung gefällt und du die törichten Villen⸗Phantaſien 
aufgegeben haſt!“ 5 

„Aufgegeben? Wer ſagt das! Gewiß gefällt mir 
die Wohnung hier, aber nur — vorläufig! 
ich durchaus nicht hier wohnen!“ 

Er ließ ſie langſam aus ſeinen Armen. 

„Du bift ein kleines Dummchen!“ ſagte er halb 
ſcherzend, halb ernſt. „Aber wir werden dich ſchon noch 
geſcheit machen, daß es dir auf der ganzen Welt nirgends 
beſſer gefallen wird als im Gottulanhaus. Mir iſt's ans 
Herz gewachſen und dir wird es ans Herz wachſen, verlaß 
dich darauf!“ 

Adaliſe lachte hell auf, daß es wie ſilberne Glöckchen 
durchs Gemach klang. — — — 

Oben ſagte Frau Karoline aufatmend zu ihrem Gatten: 
„Ich bin froh, daß der Abend überſtanden iſt! Mit Ada⸗ 
liſes Mutter weiß ich wirklich nichts anzufangen. Die 
Frau kann ja nur über das eine reden: ihre Schreiberei!“ 

„Wie der General über ſeine Infanterieuniformen. 
Dadurch wird die Unterhaltung wirklich ein bißchen an⸗ 
ſtrengend und — einſeitig. Aber man verſteht Adaliſe, 
wenn man ihre Familie kennen lernt. Die Leute haben 
ja alle einen Sparren und wiſſen dabei ſelbſt nicht, was 
ſie wollen. Klaudia iſt noch die einzige, die ein bißchen 
Vernunft zu haben ſcheint, wenn ſie's in der Umgebung 
nicht auch bald verlieren wird. Immerhin wäre ſie für 
Leo eine viel paſſendere Frau geweſen, als dieſes verwöhnte, 
ſelbſtbewußte Dingelchen Adaliſe!“ 

„Aber Leo ſcheint doch überaus glücklich mit ihr 
zu ſein, — Gottlob!“ Herr Leopold zuckte zweifelnd die Achſeln. 

„Bah — nach zwei Wochen! Was will das ſagen! 
Natürlich bildet er ſich jetzt ein, ſein Himmel hänge voll 
Geigen. Warten wir's ab!“ 
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Immer möchte 


Nr. 31. 


Seitenſtraße von Rom gefunden worden. der Körper wies 
21 Schußwunden, 16 Dolhftihe und Striemen von Schlägen auf. 
Als die Anftifter der gewaltſamen Entführung und des ſcheußlichen 
Mordes werden die Führer der Faſchiſten von Toskana bezeichnet. 
Dieſer Mors hatte zur Folge, daß das Kabinett Muſſolinis ins 
Schwanken geriet und nur durch die demiſſionen einiger hoher 


Beamter „gerettet“ werden konnte. Muſſolinti erklärte im Parlament, 
Ein Sozlaliſt forderte 


dab die Regierung den mord bedauere. 


hierauf: die Regierung folle offen erklaren, daß fie mit dem ſchandlichen 


Verbrechen nichts gemein habe. 


Als Antwort darauf ſtürzten ſich 
die Faſchiſten auf die Sozlaliſten, fo daß es zu großen Prügeleien kam. 


die Oppoſition antwortete auf diefe Gewaltakte damit, das 


fie dem Parlament gänzlich fernblieb. In einer Parlamentsſitzung, 
an der nur Faſchiſten teilnahmen, geſtand Muſſolini, daß der 
Mord der Regierung und dem Faſchismus großen Schaden gebracht 
habe. Muſſolini ſelbſt iſt durch den Mord zerfahren. Er fühlt, daß 


er durch feine Verherrlichung des gaſchlomus und der von ihm gegen 
die Opposition angewendeten Methoden mit an dem Mord ſchuld ſei. 


Diefe Ermordung wirft ein bezeichnendes Licht auf den Fa⸗ 
ſchismus und die Rechtszuſtände in Italien, aber auch auf unſre 
Chjena, die den Faſchismus auch bei uns einführen möchte. AZ. 
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des Mordes an Matteoti wird der Redakteur des „Couerier 
Italiano“, Hilipeti, verdächtigt. muſſolini hat bekanntgegeben, daß 
die Schulöigen ſcharfe Strafen erhalten werden. Infolge der Beun⸗ 
ruhigung und der befürchteten Straßenunruhen zugunften der So- 
zialiſten, wurden die Parlamentoſithungen vertagt. 

Der verhaftete Faſchiſt, Dumini, droht, ſofern er nicht frei⸗ 
gelaffen wird, Geheimniſſe zu enthüllen, die die faſchiſtiſche Partei 
und die Regierung blosftellen würden. 

Von faſchiſtiſcher Seite iſt man beſtrebt, dem Mord den po⸗ 


litiſchen Finſtrich zu nehmen, indem man behauptet, daß Matteoti 


von perſönlichen Feinden ermordet ſei. Es wird verbreitet, daß die 
aufgefundene Leiche nicht die Matteotis iſt. dieſe Nachrichten klingen 
jedoch ſehr unwahrſcheinlich. 


Im Juſammenhang mit der Entführung Matteotis 
fol das Geſamtkabinett Muffolini die Demiffion an⸗ 
geboten haben. Der Innenminiſter ift bereits zurück⸗ 
getreten, 


England vor Neuwahlen? 


„Dally Expreß“ meldet, daß die führenden Perſön⸗ 


lichkeiten in den drei großen Parteien ſich klar darüber ſind, 


daß Neuwahlen in England wahrſcheinlich im Herb ſt, 
ſpäteſtens einige Monate vor Weihnachten, ſtattfinden 


werden. 
für einen intenſiven Sommerfeldzug für die Vorbereitung 
der Wahlkriſe zu treffen. Wahrſcheinlich wird die Re⸗ 
gierung Neuwahlen auf Grund ihrer Vorſchläge für die 
Abhilfe der Arbeitsloſigkeit und der Wohnungsnot 
herbeiführen, die wegen ihres weitreichenden Chgrakters 


Alle Parteien ſind im Begriff, die Vorbereitungen 


den vereinten Widerſtand der beiden bürgerlichen Parteien 


‚auslöjen würden. 


Kleine politiſche Nachrichten. 


Der Aufitand in Albanien. 
durch die Aufſtändiſchen eingenommen. 
gut aufgenommen. 
gleitet von 150 Bewaffneten, die Berge von Mati erreicht und 
flüchtete gegen Jugoflavien. 
bereits gebildet worden. 

Trotzki zur Kur nach Vichy. 
wird Trotzki, der neuerdings erkrankt iſt, die franzöſiſche Regle⸗ 


Durazzo wurde vorgeſtern 
Die Bevölkerung hat ſie 


Zogu hat mit den anderen Miniſtern, ber 


Die revolutionäre Regierung ill 


Wie aus Riga gemeldet wird, 


rung um die Ermächtigung nachſuchen, in Vichy eine Kur durch⸗ 


machen zu dürfen. i 


VII. 


Während das junge Paar in Karolinenruhe weilte, | 


wo es ſich, wie Frau Karoline innig hoffte, ganz inein⸗ 
ander einleben würde, zog daheim bei Frau Cälia ein 
Gaſt ein. 

Das war ſo gekommen. 


Bei Hilberts ſtanden Tür und Fenſter ſperrangelweit 


offen, und Minna arbeitete zwiſchen abgerückten Möbeln, 
aufgerollten Teppichen und Wolken von Staub herum. 


Einmal hatte fie es ja der Gnädigen klar machen 


müſſen: So eine Wirtſchaft gäbe es nicht länger! Nie 
könne man gründlich aufräumen, weil die Herrſchaften 
immer etwas brauchten, immer bedient werden mußten, 
bald nach dieſem, bald nach jenem ſchickten: entweder die 


Gnädige nach Papier oder auf die Poſt, oder der General ; 
nach irgend einem Nachſchlagewerk in die Bibliothek, oder 


das gnädige Fräulein brauchte Spiritus zum Haarbrennen, 
ein Band, ein Stück Beſatz, ein Buch — na, Gott weiß, 
um was ſie, Minna, alles laufen müßte! Warum? Nur, 
weil nie etwas zur rechten Zeit gekauft würde, und von 
nichts Vorrat da war. Gekocht müſſe doch auch werden, 
und da wollte wiederum jeder etwas anderes. Und käme 


man endlich zum Zimmeraufräumen, hieß es immer nur: 
„Schnell, ſchnell, Minna, wie brauchen das Zimmer ja 


ſchon! Wir müſſen arbeiten.“ Und wenn fie dann alle 


der 
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arbeiteten, die Gnädige an ihrer Schreiberei, der Herr 
General an feinem Werk, Herr Manfred an irgend einer 


Erfindung und Fräulein Klaudia au ihrer Näherei, dann 
hieß es wieder: „Nur leiſe, Minna, laſſen ſie das Auf⸗ 
räumen nebenan, der Lärm ſtört.“ 


„Keine Einteilung iſt nirgend und kein Einſehen!“ * . 
„Dafür ſind wir jetzt ſoweit, — daß 
der Staub überall ſcheffelweis liegt und ji unſereins ge I 
Wie nämlich die 


ſchloß Minna empört. 


nieren muß, wenn mal Beſuch kommt! 
Frau Gottulan, die mit ſo merkwürdigem Geſicht herum⸗ 
ſah, daß ich ſie am liebſten gleich wieder hinausgebeten 
hätte. 


werden oder .. ich gehe!“ (Fortſetzung folgt.) 


Und jetzt muß einmal „gründlich“ rein gemacht 
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Sejm. 


„Wie bereits berichtet, will Grabſli an den Seſm 
mit einem neuen Ermächtigungsgeſetz herantreten. 
Velch Aufnahme dieſes Geſetz bei allen Parteien 
findet, geht daraus hervor, daß niemand von den 
Kommiſſionsmitgliedern freiwillig das Referat über- 


nehmen wollte. Marſchall Rataj entſchloß ſich daher, 
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bon ſeinem Rechte Gebrauch zu machen und beſtellte 
Abg. Chacinſbi von der Chriſtlichen Demokratie als 
Referenten für dieſes Gefek. 


Das Geſchmocke 
der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Die „Neue Lodzer Zeitung“ hat nach dem Hinſcheiden 
ihres Chefredakteurs A. Drewing einige neue Redaktlons⸗ 
kräfte angeſtellt. Unter den neuen „Redakteuren“ iſt auch 
ein Herr, der ſeine geiſtigen Produkte mit B. H. zeichnet. 


Dſeſer B. H., der anſcheinend für den politiſchen Teil 


— 


werden konnte. 


8 zitieren. 


beſtellt iſt, kann es nicht unterlaſſen, den Auslandsmeldun- 
gen ſeine eigene Sauce hinzuzufügen. 

Und fo ſchreibt diefer Schmock in der „Neuen Lodzer 
Zeitung“ vom 11. Juni in „Schickſalsſchwere Stunden 
Frankreichs“: 

5 „Dieſe drohende Eventualität (gemeint iſt der Kück 
tritt Millerands ſowie der der realtionären Regierung 
Marjal. D. Red.) zu vermeiden und an Stelle des Extremen 
den goldenen Weg der Mitte bezw. des Kompromiſſes zu 
finden — iſt die elementare Aufgabe des Augenblids für 
die beſonnenen, das Wohl des Staates über Porteſegoismus 
ſtellenden Politiber Franbreichs!“ 

Tags darauf ſchreibt derſelbe „Politlikus! 
„Rücktritt Millerands!“ 

„Die obigen burzen, aber um jo inhaltsſchweren 
Telegramme aus Paris beſtätigen nunmehr endgültig, daß 
in Franbreich eine neue politiſche Mera angebrochen ift, 
deſſen ſegensreiche Folgen nicht nur das franzöſiſche Volb, 
ſondern ganz Europa ſehr bald ſpüren wird. Die Demo- 
bratie, die jetzt in Franbreich das Steuer des Staatsſchiffes 
definitiv an ſich geriſſen hat, wied der Wiederherſtellung des 
jo heiß erſehnten allgemeinen Friedens unter den gepeinig- 
ten und ſeit dem furchtbaren Jahre 1914 noch nicht zur 
Ruhe gelangten Völkern Europas in entſcheidender Weſſe 
den Weg ebnen.“ 

Zuerſt tritt der Schmock der „N. L. Ztg.“ für das 
Verbleiben des reaktionären Millerand und für den golde⸗ 
nen Weg der Mitte ein und beichimpft die franzöſiſche 
Demokratie; dann wieder ſingt er Hymnen der franzöſiſchen 
Demokratie und wiſcht Millerand eins aus. Es ſpielt dem 
famofen Redakteur keine Rolle. 


im Artikel 


— 


Herr Kohn kämpft mit der Regierung. Die 
Fabriken des Herrn Kohn in Widzew ſind nach den letzten 
Vorfällen immer noch nicht in Betrieb geſetzt worden. Die 
Bemühungen der Arbeiterverbände, die mit der Firma 
direkt und durch Vermittlung des Arbeits miniſteriums eine 
Verſtändigung herbeizuführen ſuchten, ſcheiterten an der 
Halsſtarrigkeit des Widzewer Baumwollkönigs. Zu den 
Konferenzen in Warſchau, die die Beilegung des Streites 
zum Ziele hatten, iſt Herr Kohn einfach nicht erſchienen. 
Sein Zynismus der Arbeiterſchaft und der Regierung 
gegenüber ging ſo weit, daß er ſich einfach verſteckt hielt, 
damit ihm die Einladung zur Sitzung nicht eingehändigt 
8 Schließlich iſt es vor einigen Tagen dem 
Miniſterium gelungen, Herrn Kohn nach Warſchau zu 
Er erklärte dort, er müſſe ſich erſt mit ſeiner 


Firma verſtändigen. Er ſtellte die Bedingung, daß die 
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Standpunkt der Arbeiterſchaft geſtellt. 


Arbeiter alles das widerrufen ſollen, was die Zeitungen 
gegen dieſen Herrn geſchrieben haben. 

s Die Geduld des Miniſteriums iſt hierbei tatſächlich 
zu bewundern. Ein Herr, der noch vor wenigen Jahren 


ein ganz gewöhnlicher Sterblicher war, verfügt heute über 


die 7000 Arbeiter bezw. über 30000 Menſchenleben wie 
es ihm beliebt. Was macht er ſich aus Regierung und 
den Maſſen der Arbeiterſchaft! Es iſt hohe Zeit, daß die 
Regierung ihr ſtrammes Syſtem auch den Herren Groß⸗ 
induſtriellen gegenüber anwendet. Der Betrieb muß einfach 
unter Zwangsverwaltung geſtellt werden. Es iſt um 
zuläſſig, daß ein Menſch mit dreißigtauſend Per⸗ 
ſonen, ja ſogar mit der Regierung ſelbſt, Fangball 
ſpielt. Wir erwarten, daß das Miniſterium endlich handelt. 

Wie werden die Arlaubslöhne berechnet? Nach 
einer Aufklärung des Arbeitsminiſteriums dienen als Grund⸗ 


lage für die Berechnung des Urlaublohnes die letzten 3 


Monate. Der Geſamtverdienſt während dieſer Zeit ift 
durch die Zahl der Tage, an denen tatſächlich gearbeitet 
wurde, zu dividieren. Der erhaltene Tageslohn iſt dann 
mit der Anzahl der Urlaubstage zu multiplizieren. Durch 
dieſe Erklärung hat ſich das Arbeitsminiſterium auf den 
Maßgebend ſind 
alſo nur die Tage an denen gearbeitet wurde, nicht wie 
bisher die Induſtriellen erklärten, der Lohn der letzten 
13 Wochen ohne Rüdjiht darauf, ob in dieſer Zeit viel 
oder wenig gearbeitet wurde. 


Zum Kampfe mit der Arbeitsloſigkeit. Geſtern 
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en, daß ſprach eine Delegation der P. P. S. und der Klaſſen 


verbände im Magiſtrat vor. Die Delegation forderte Hilfe 
für die Arbeitsloſen und eine gerechte Anſtellung der Ar⸗ 
beiter bei den öffentlichen Arbeiten, da die Arbeiter des 
Klaſſenverbandes nicht zugelaſſen werden. Stadtpräſident 
Cynarſki verſprach, daß er inbezug auf die letzte Frage 
entſprechende Anordnungen erlaſſen werde. Was die Be⸗ 


Lodzer Dolbszeitung 


kämpfung der Arbeitsloſigleit ſelbſt betrifft, fo hat ſich der 


Magiſtrat an die Regierung mit der Bitte um Gewährung 
von 300 000 Zlety aus dem Arbeitsloſenfond der Regie⸗ 
rung gewandt. 

Die „Lodzer Volkszeitung“ und der Magiſtrat. 
Während der Generalbeſprechung des Budgets in der vor⸗ 
letzten Sitzung des Stadtrats ſtellte Sto. Dr. Schweig 
u. a. den Antrag, der Magiſtrat möge zu den von ihm 
bereits abonnierten Zeitungen auch einige füdiſche Blätter 
ſowie die deutſche „Lodzer Volkszeitung“ be⸗ 
ziehen. Herr Bizepräſident Wojewödzki antwortete hierauf, 
daß die jüdiſchen Zeitungen im Magiſtrat niemand leſen 
könne. Die Adreſſe der deutſchen „Lodzer Volkszeitung“ 
hat Herr Wojewödzki ſich notiert. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß der 
Magiſtrat von 18 ausländiſchen Fachzeitungen allein 13 
deutſche und den Reſt, alſo nur 5, franzöſiſche 
abonniert. Man ſieht hieraus, aus welchen Fachzeitſchriften 
und in welcher Sprache der Magiſtrat der Chjena und 
N. P. R.⸗Leute ſein Wiſſen ſchöpft. 

Wahl einer Reviſionskommiſſion des Magiſtrats. 
Auf der vorletzten ordentlichen Sitzung des Stadtrats 
wurde für Prüfung des geſamten Kaſſenweſens, der Kaſſen⸗ 
bücher und der Kaſſenbelege eine beſondere Reviſionskom⸗ 
miſſton gewählt. Dieſe Kommiſion, die demnächſt zuſammen⸗ 
treten wird, beſteht aus den Stadtverordneten Sz. Bialer, 
K Dworzuiecki, 3. Fiedler, Otto Graß (D. A. P.), A. Idzkowſki 
und J. Lipfki. 

Der jüdiſche Abgeordnete Minzberg verzichtet auf 
ſeine Sprache. In der letzten Sitzung des Lodzer Stadt⸗ 
rats ergriff bei der Beſprechung der Frage der Abendkurſe 
nach Stv. R. Klim der Stadtverordnete und Sejmabge⸗ 
ordnete Minzberg (orthodoxer Jude) das Wort und 
forderte auch für die jüdiſche Jugend die Fortbildungskurſe. 
Abg. Minzberg erklärte, daß es nicht gerade notwendig 
ſei, dieſe Kurſe in jüdiſcher Sprache zu halten, es könne 
dies ſeiner Anſicht nach auch die polniſche ſein. Dieſer 
Minderheitenvertreter wurde von den Stv. Dr. Schweig 
und Holenderſki, die bekanntlich für die Einführung der 


jüdiſchen Fortbildungskurſe eintraten, zurechtgewſeſen. 


Was ſagt der jüdiſche Sejmklub zu der mehr als 
ſonderbaren Anſicht des Abg. Minzberg? Der jüdiſche 
Seſmklub, der ſtets tapfer für die Rechte der Minderheiten 
eintritt, wird ſicher nicht verfehlen, Herrn Minzberg, da 
dieſer ſelbſt nicht weiß, was er ſeinen Wählern ſchuldig 
iſt, mit dem nötigen Nachdruck auf ſein ungebührliches 
Auftreten aufmerkſam zu machen. Herrn Minzberg müßten 
die Extratouren fr immer verleidet werden. 

Paſtor Otto Engel aus Milwaukee im Staate 
Wisconſin, Nord⸗Amerika, iſt in Polen zu einem zweijährigen 
Aufenthalt eingetroffen. Er beabſichtigt Polen und die 
baltiſchen Staaten zu bereiſen. P. Engel iſt in Alexandrowo 
geboren und hat ſeine Ausbildung in Amerika genoſſen. 
Die Amerikaner beſitzen Diſtrikts⸗Synoden in Braſilien, 
Argentinien, Auſtralien, Neu-Seeland und Deutſchland. Es 
beſteht die Hoffnung, daß mit der Zeit auch hier in Polen 
eine amerikaniſche Synode ſich bilden wird. 

Tragiſcher Tod eines Radfahrers. Am Sonntag 
nachmittag wollte ein junger Radfahrer in der Nähe von 
Helenöwek noch vor der Durchfahrt des heranſauſenden 
Zuges den Schienenſtrang paſſieren. Er hatte jedoch die 
Strecke falſch berechnet gehabt, ſo daß er unter die Räder 
der Lokomotive geriet. Der leichtſinnige Radfahrer, deſſen 
Name noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, war auf der 
Stelle tot. | 

Die Aufwertungsverordnung in deutſcher Aeber⸗ 
ſetzung. Im Verlag von A. Dittmann in Bromberg iſt 
in Heftform die neue Aufwertungs verordnung, 
verfügt vom Staatspräſidenten, erſchienen. Sie iſt von 
Rechtsanwalt Spitzer mit einem kurzen Ueberblick als Ein ⸗ 
leitung, ſowie den notwendigen Anmerkungen zu den ein⸗ 
zelnen Paragraphen verfehen worden. Das Heftchen dient 
ſomit als wichtige Orientierungsſchrift. Der Preis iſt 
1 Zloty, nach außerhalb 1,10 Zloty. 

Die deutſche Voltsſchule Nr. 96, Leiter Herr Köppe, feiert 
am Donnerstag, den 19. Juni, bei Herrn Jözwiak im Wäldchen 
von Maryſin das diesjährige Schulfeſt. Bei ungünſtigem Wetter 
findet das Feſt am darauffolgenden Sonntage ſtatt. Um zahl! 
reiches Erſcheinen der Eltern wird gebeten. 


Juden hinaus!! 

Seit etwa 4 Wochen befindet ſich im Garten an der 
Petrikauerſtr. 113 ein Büffet für das Publikum Der 
Garten iſt Eigentum der Bank „Bank Polskich Kupcow 
i Przemyslowcow Chrzescijan“; das Büffet in dieſem 
iſt jedoch an einen Gaſtwirt für den Verkehr verpachtet. 
Am Mittwoch, den 11. ds. Mts. beſuchten den in Rede 
ſtehenden Garten u. a. auch zwei Herren, deren Ausſehen | 
verriet, daß fie der moſaiſchen Konfeſſion angehören, 
und nahmen an einem der für das Publikum beſtimmten 
freien Tiſche Platz, um nach des Tages Laſt und Hitze 
bei einem Glas Bier noch einige Stunden erfriſchende 
Gartenluft zu genießen. f 8 | 

Doch weit gefehlt! — Der Direktor der genannten 
Bank, ein Herr Roszak, der gerade im Garten anweſend 
war, empörte ſich ſichtlich darüber, daß es Angehörige der 
jüdiſchen Konfeſſion wagen, einen öffentlichen Garten 
im Haufe bezw. auf dem Grundjtüd einer angeblich hrift- 
lichen polniſchen Bank zu beſuchen, und forderte den 
Kellner des Gartenlokals energiſch auf, dieſen beiden 
Herren unverzüglich die Tür zu weiſen, da hier kein 
Platz für Juden ſei. Der Kellner kam dem Befehl des 
geſtrengen Herrn chriſtlich⸗polniſchen Direktors in verſchämter 
Weiſe nach, worauf die betreffenden zwei Herren ganz 
verblüfft das Gartenlokal verließen. 

Das der blinde Natidnalitätenhaß des „Polskie 
Kolo Narodowe“, zu welcher Partei auch Herr Direktor 
R. zählt, ſoweit gehen wird, einen Angehörigen einer 
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nichtchriſtlichen Konfeſſion ſogar friſche Luft zu ver- 
bieten, hätten ſich die betr. zwei Herren ſicher nicht träu⸗ 


men laſſen. 


Ob der Direktor der „Bank Polskich Kupcöw i 
Przemyslowcow Chrzescijan“ auch feine Bankgeſchäfte 
und den Valutahandel ſo ſtreng konfeſſionell einſtellt, iſt 
eine andere Frage! Wie oft und wie viel Wechſel jüdi. 
ſcher Herkunft, woran etwas zu verdienen war, dürfte er 
wohl ſchon diskontiert oder einkaſſiert haben? 


Frühjahrsmüdigkeit. 

„Ich bin den ganzen Tag müde.“ Die Klage kann 
man um die jetzige Zeit häufig hören, und der Zuſtand, 
der ihr zugrunde liegt, braucht nicht immer in Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten zu ſuchen ſein. Der Volksmund hat ihn 
mit dem Namen „Frühjahrsmüdigkeit“ bezeichnet. Dieſe 
Frühjahrsmüdigkeit entſpringt einem Mangel an Blut und 
Sauerſtoff im Gehirn. 7 

Die Arbeit während des Tages entzieht uns hiervon 
ſoviel, daß wir erſt eines mehrſtündigen Schlafes bedürfen, 
um das Fehlende zu erſetzen. Auch ſelbſt nach einer reich⸗ 
licheren Mahlzeit ſtellt ſich jene Müdigkeit ein, die lediglich 
dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß die Blutgefäße der 
Verdauungsorgane während deren erhöhter Tätigkeit eine 
weit größere Blutmenge wie gewöhnlich für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen und ſo das Gehirn momentan blutleerer 
machen als ſonſt. Die Hauptgefäße unſeres Körpers aber 
füllen ſich während der eintretenden warmen Frühlingstage 
wieder auf Koſten des Gehirns ſtärker mit Blut, der 
Sauerſtoffverbrauch wird ein größerer und deren Erſchlaf⸗ 
fung reſpektive Müdigkeit der übrigen nicht daran profi- 
tierenden Organe, ja des ganzen Körpers, iſt die unaus⸗ 
bleibliche Folge. Wir müſſen daher zur Lenzzeit, in der 
unſerem Blut durch die eintretende Wärme und die damit 
verbundene Tranſpiration mehr Waſſer entzogen wird — 
ob der es gewiſſermaßen mehr „eindickt“ —, dafür Sorge 
tragen, „daß der ganz beſondere Saft“, wie Goethe den 
roten Lebensquell genannt hat, durch geeigne le leichte Koft 
und leichte Getränke dünnflüſſig erhalten bleibt. Hier 


ſpielen Salate, grüne Gemüſe und Kompotte eine ausſchlag · 
gebende Rolle. > 


Alexandrow. Eine deutſche Wählerverſamm⸗ 
lung fand hier unter Vorſitz des Herrn A. Bengſch 
am vergangenen Sonnabend abend ſtatt. Aus Lodz er⸗ 
ſchienen zu derſelben Sejmabgeordneter Artur Kronig 
mit Stadtverordneter Ludwig Kuk. Stadtverordneter 
L. Kuk machte die Verſammelten in Anbetracht der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen in den Alexandrower Stadtrat mit der 
kommunalen Geſetzgebung ſowie mit den den Selbſtver⸗ 
waltungen durch die neue Wahlordnungsvorlage drohenden 
Gefahr bekannt. Die Wahlordnungsvorlage beabſichtigt, 
den Einfluß der Arbeiterſchaft und der Minderheiten in 
den Selbſtverwaltungen zu kürzen. Stv. Kuf betonte, daß 
zur Verteidigung auch der völkiſchen Intereſſen die Deut⸗ 
ſchen Alexandrows ſich eine ihrem Kräfteverhältnis ent: 
ſprechende Vertretung im Alexandrower Stadtrat dadurch 
ſichern müſſen, daß kein Deutſcher an der Wahlurne 
fehlen darf. iz 

Abg. Kronig berichtete über das Budget des Staates 
und die politiſche Einſtellung der Regierung. Auch die 
gegenwärtige Regierung habe faſt 50 Prozent der geſamten 
Staatsausgaben für Militärzwecke beſtimmt, während die 
Kulturbedürfniſſe unbeachtet bleiben. Redner berührte die 
Tätigkeit des Sparkommiſſars, der ſich nicht von ſtaatlichen 
Notwendigkeiten, ſondern von Parteiintereſſen leiten läßt, ſowie 
die Lage der Minderheiten in Polen, die ſich heute derart 
verſchlimmert hat, daß ſelbſt die Staaten des Auslandes 
für die Minderheiten eintreten müſſen. 2 

Zum Schluß ſprach Abgeordneter Kronig über die 
bevorſtehenden Stadtratwahlen und die Bedeutung derſelben 
für die deutſche Bevölkerung Alerandrows. Die Ausfüh⸗ 
rungen wurden mit größter Aufmerkſamkeit aufgenommen. 


Mit der Durchführung der Wahlen befaßt ſich ein Spitzen⸗ 


ausſchuß unter dem Vorſitz des Herrn A. Bengſch. Nach 
der Verſammlung fand eine Sitzung des Vorſtandes der 
Ortsgruppe der D. A. P. ſtatt, in der die Stellungnahme 
der Partei zu den Wahlen feſtgelegt wurde = 
Czenſtochau. Der Kampf gegen die Arber 
terſchaft. Am 24. Mai wurden die Arbeiter der Eijen- 
hütte in Rakow bei Czenſtochau entlaſſen und die Hütte 
geſchloſſen. Die Arbeiter haben von der Hüttenverwaltung 
jedoch ſeit vier Wochen keine Löhnung erhalten. Als 
ſie ſich am 6. Juni an die Hüttenverwaltung wandten und 
energiſch die Auszahlung des Lohnes forderten, wurde, die 
Polizei gerufen, die die Arbeiter auseinandertrieb. Derar⸗ 
tige Formen hat der Kampf des Kapitals mit der Arbeiter⸗ 
ſchaft bereits angenommen. Wo bleiben da die Geſetze? 
Wo bleibt das konſtitutionell verankerte Recht auf Arbeit? 
Ob die Herren Induſtriellen den Bogen nicht zu ſtark 


ſpannen? 


Vertrauensmännerratſitzung. Am kommenden Sonnabend, 
den 21. Juni, um 7 Uhr abends, findet die ordentliche Vertrau- 
ensmännerſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beraten 
ſind, iſt das Erſcheinen aller Vertrauensmänner notwendig. 

Diskuſſionsabend. Der für Montag angeſetzt ge⸗ 
weſene Bericht des Stadtverordneten Otto Graß konnte 
nicht ſtattfinden, da die Renovierung des Saales an der 
Andrzejaſtraße Nr. 17 noch nicht fertiggeſtellt wax. Die 
Verſammlung mußte daher für den kommenden Montag, 
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den 23. Juni l. I., verlegt werden. 


Som re re ee 


Sport. 


Schauturnfeſt des Deutſchen Gymnaſiums. 

Am Sonntag fand auf dem Sportplatz im Helenenhof das 
diesjährige große Schauturnfeſt des Deutſchen Gymnaſiums ſtatt. 
Die ſehr zahlreich erſchienenen Lodzer Deutſchen konnten ſich 
erneut davon überzeugen, daß im Deutſchen Gymnaſium Wert 
auf die ſportliche Ausbildung der Zöglinge gelegt wird. Die ge 
botenen Darbietungen können durchweg als gelungen angeſehen 
werden. Beſonders eindrucksvoll geſtalteten ſich die Freiübungen 
von faſt 600 Knaben und Mädchen. Die rhythmiſchen Freiübungen 
waren ebenfalls gut. Großen Beifall fanden die Tänze der 
Mädchen. Das Geräteturnen wies auch einige ſehr ſchöne Lei— 
ſtungen auf. Den Schluß krönten 5 große Pyramiden. Für die 
Beranftalter ſowie für den Leiter war das Schauturnfeſt ein 
großer organiſatoriſcher Erfolg. Und wir, die wir Zuſchauer ſein 
durften, gingen mit dem erhebenden Vewußtſein nach Haufe, daß 
die deutſche Jugend ſich ſehr tapfer hielt und mit Leib und Seele 
dem Sport ergeben iſt. Und dies iſt gut, denn nur ein geſunder 
Körper kann auch die Seele geſund erhalten. 


Jußballwettſpiele. 
Die am Sonntag in Lodz ausgetragenen Fußballwettſpiele 
hatten nachſtehende Ergebniſſe: 
Kamraterna (Schweden) — Touring⸗ lt 3: 0 15 1) 
Sp.⸗B. Troppau (Tſchechoſlovakei) — EK. K. S. 1:1 (0: 
Wee der B- Klaſſe: 
T. S. Widzew — G. M. S. 3:0 (3:0) 
Kanſow — Zagierzer Sportverein 2:0 
H. K. S. — Maſowia 2:0 
Meiſterſchaftsſpiele der C⸗Klaſſe: 
Amateure — Kadimah 3:0 
Rapid — Sparta 11:1 
Elektrotechniker — Orle 18:0 (!) 
Gendarmerie — E, K. S. III 2:2 
Im Straßenlauf des „Kurfer Lodzti“ ſiegten: 1. Franciszek 
Praytuta, „Prosna“ (Kaliſch . 2. Otto Zerbe, „Sturm“, 3, Staroſiak 
Zdzistaw, 4. Jan Taduſiewicz, 5. Abram Fraint. 
Uruguay — Pogon. Der Lemberger „Pogon“ hat für den 
20. Juli den Olympiameiſter im Fußballſpiel nach Lemberg 
zu einem Geſellſchaftsſpiel eingeladen. 


Weltolympia des Arbeiterſports. 


Der geſamte Arbeiterſport in allen Ländern beginnt jetzt 
zu der internationalen Olympia, die Ende Juli 1925 in 
Frankfurt am Main abgehalten werden ſoll, zu rüſten. 


ſtatt. Sprechen wird Stadtver⸗ 
Hordneter Otto Graf über das 


Eintritt für Jedermann frei! 
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Oskar Kahlert 


Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei 
Lodz, Wölczanska 109 


empfiehlt ab Lager: Toiletten-, Wand- und : 

Stehspiegel (Trumeaus) vom kleinsten bis zum : - 

größten Format; übernimmt zur sorgfältigen Aus- : 
führung aller Art Bestellungen. 2 
Solide Arbeit. — Mäßige Preise. : 


Fahrräder, Pneumatiks 
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Lodzer Volkszeitung 


Am 1. Juli d. J. ſoll die erſte Nummer. der im Kupfertiefdruck⸗ 
verfahren hergeſtellten Feſtſchrift herauskommen; ſie erſcheint mit 
Textbeilagen in vier Sprachen, die in den betreffenden Ländern 
hergeſtellt werden. Eine in der Oſternachwoche ſtattgefundene 
Internationale Konferenz hat die letzten Beſchlüſſe für die Vor⸗ 
bereitung gefaßt. Dabei iſt auch die Frage der Zulaſſung der 
ſogenannten Roten (Moskauer) Sportinternationale erörtert 
worden, Das Frankfurter Stadion geht feiner Boll» 
endung entgegen und verſpricht eine vorbildliche Anlage zu wer⸗ 
den. Es wird durch die erſte Arbeiterolympiade der Welt eine 
ſeltene Weihe erhalten. 


Die Olympiade in Frankreich. 


Die Nennungen zum modernen Fünfkampf, Segeln 

und Ringkampf. 

Für den modernen Fünfkampf haben ſich 14 Nationen gc- 
meldet. Es find Belgien, Dänemark, England, Finnland, Hol- 
land, Italien, Norwegen, Frankreich, Vereinigte Staaten, Polen, 
Schweden, Argentinien, die Tichechoflovatei und die Schweiz. 

Im Segeln werden 16 Nationen konkurrieren und zwar: 
Belgien, Cuba, Dänemark, Spanien, Finnland, Frankreich, Eng- 
land, Holland, Italien, Monaco, Norwegen, Polen, Argentinien, 
Schweden, die Schweiz und die Tſchechoflovakei. 

Im griechiſch-römiſchen Ringkampf meſſen ſich Oeſterreich, 
Belgien, Dänemark, Aegypten, Spanien, Eſtland, Finnland, 
Frankreich, Holland, Ungarn, Italien, Japan, Lettland, Luxem⸗ 
burg, Norwegen, Polen, Portugal, Schweden, die Tſchecho ; 
ſlovakei, die Türkei und Jugoflavien. 


Aus aller Welt. 


Der Schlafwandler auf dem D-Zug. Auf der 
Fahrt des Nachtſchnellzuges von Drontheim nach Kriſtiania 
bekam ein Paſſagier eines Schlafwagens, der Schlaf: 
wandler iſt, einen Anfall; er zerſchlug mit beiden 
Händen das Fenſter eines Coupes und kletterte auf das 
Dach des Wagens, wo ihn ein Schaffner zufällig entdeckte 
und alles verſuchte, um ihn aus ſeiner gefährlichen Lage 
zu befreien. Glücklicherweiſe waren auf der Strecke feine 
Tunnels zu paſſieren, ſonſt wäre der romantiſche Paſſagier 
ohne Zweifel getötet worden. 


Letzte Eleltriſche ab Alexandrow abends 12 Uhr. 
Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 


Allen 
ist es bekannt, 


Thee 


Nr. 17 und Nr. 24 ist. 


Ueberall zu verlangen. 


Nr. 31. 


20 Menſchen bei einem Hotelbrand ums Leben 
In Newark, Vereinigte Staaten, brannte ein 
Wie verlautet, ſeien hierbei 20 Per⸗ 


gekommen. 
großes Hotel ab. 
ſonen ums Leben gekommen. 

Große Erdrutſchkataſtrophe in Kiew. Die „B. 3. 
am Mittag“ berichtet aus Moskau: In Kiew hat ſich eine 
große Erdrutſchkataſtrophe ereignet. Die Ufer des Dnjeſter 
haben in mehreren 100 Meter Länge nachgegeben. Mehrere 
Häuſer, darunter das berühmte Mazeppa- Haus, ſind zur 
ſammengeſtürzt. Der große Kaufmannspark iſt in einer 


großen Schlucht verſchwunden, nur die Kronen der Bäume 


ſind zu ſehen. 

Eine deutſche Schule in Moskau. 
trifft die Nachricht ein, 
ins Leben getreten iſt und zwar eine Schule erſter Stufe 
mit vier Gruppen, die am 30. März ihre Arbeit begann. 
Sie ſoll allmählich zu einer neunklaſſigen Schule erweitert 
werden. 
unter eine ganze Reihe von Kindern deutſcher Emigranten. 
Die Mehrzahl der Kinder entſtammt jedoch deutſchen Fa⸗ 
milien, die lange in Moskau anſäſſig ſind. Dem Programm 


Aus Moskau 


der Schule iſt das neue Programm der einheitlichen Ar⸗ 


beitsſchule zugrundegelegt. Die Unterrichtsſprache iſt deutſch. 


Die deutſche Schule iſt als Muſterſchule für das höhere 
deutſche pädagogiſche Zentral⸗Technikum gedacht. 


Offizielle Kursnotierungen. 


Devisen 13. Juni 17. Juni 
in Zloty 
Engl. Pfd. 22.40 22.40 
Dollar 5,185 5,185 
Schw, Frank. 91,50 91,56 
Franz. Frank 27,45 28,52 
Belg. Frank 23,67 24,78 
Goldbons —,70 —.74 


Derleger 88 3 Schrifileiter: Sto. Ludwig Aut. 
: J. Baranowſki, Lodz, Petribauer 109. 


ſowie 
über 


Lodzer Stadtverordnetenfraktion der Deutſchen Arbeitspartei Polens 


Am Montag, den 23. Juni, abends 7 Uhr, findet im Saale des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, 


Andrzejaſtr. 17, eine 


große Berichterſtattungsverſammlung 


Budget der Stadt Lodz für das Jahr 1024 wer allgemeine Jteuer⸗ und Finanzfragen. 


Eintritt für Jedermann frei! 


Sonntag, den 22. Juni 1924, in Alexandrow auf dem eigenen Sportplaße 


Nl. Gau-Turnfes 


der Vereinigten Turnvereine 
in der Wojewodſchaft Lodz. 


Uhr ede Aus marſch ſämtlich er Vereine nach dem Feſtplatze; 3 Uhr: 


Zwö ilf⸗ Kampfes; ? Schauturnen; 8 


Das Feſtkomitee des Alexandrower Turnvereins. 


duss der beste und schmackhafteste 


Uhr: Preisverteilung. Abenoͤs 7 Uhr: Schlußfeier mit Tanz. 


Klaviere und Flügel 


nur ausländische Fabrikate 


empfiehlt an Wiederverkäufer wie auch Private 


Hermann Finster QC(ꝰ 


Lodz, Zakatnastrasse Nr. 79. 
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Sie kaufen gut ano billig 


ihre Frühlahrs⸗ und Sommergarderoben 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WI GO DA ik 


Damen⸗ 
1 garderoben, Manufakturwaren 
ſowie Schuhwaren in größter Auswahl. 


Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen Werk- 
ſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. 
(Filialen beſitzen wir nicht). 


Tabak, Zigarren ma Zigaretten 


sowie alle in die Tabakbranche fallende Wan 


STEFAN LEWANDOWSKI 


Sienkiewicza 48, Ecke Nawrot, Tel. 23-39. 


en gut it SHE 


faufen Sie billig bei 
R. Stoklos, Lodz, 
Molczanfkafir. 161. 207 


Suche Stellung 


als Inkaſſent, Kaſſierer 
Korreſpondent oder 
ähnlichen Poſten. 


Gefl. Angebote an Kober, 
Anielin bei Lask 


Suche Stellung 
als Portier 


oder ähnlichen Poſten. Bin 
Kriegsinvalide. Gefl. An- 
gebote bitte zu richten an 
A. Walter, Fabryezna 5. 


Herren» und Kinder⸗ 


empfiehlt 


| 


daß wieder eine deutſche Schule 
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